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Was ist ein Magnet? 
 
Der Begriff kommt aus dem Griechischen: Ein Magnet hat die 
Eigenschaft, Stoffe wie Eisen, Nickel und Kobalt anzuziehen. Der 
Raum um einen Magneten, die Umgebung, in der magnetische Kräfte 
feststellbar sind, heißt magnetisches Feld. Die Feldlinien eines 
Magnten bilden stets einen geschlossenen Kreis. Sie 
verlassen den Magneten am Nordpol und kehren am 
Südpol zu ihm zurück. Magnetische Felder wirken 
auf die kleinsten Ladungsträger, die Ionen (positiv 
oder negativ geladene Atome).  
Jeder Magnet besitzt einen Nord- und einen Südpol. 
1936 entdeckte Albert Davis die unterschiedliche 
biologische Kraftwirkung der beiden magnetischen Pole.  
Dem magnetischen Nordpol wird eine stärkere Heilkraft 
zugesprochen. Er lindert Schmerzen, reduziert Schwellungen, wirkt 
regulierend auf den Blutdruck und positiv bei Infektionen. Ferner 
werden die Sauerstoffversorgung und der Säure-Basen-Haushalt 
günstig beeinflusst. Verletzungen, Zerrungen und Knochenbrüche 
heilen besser. Der magnetische Südpol aktiviert den Stoffwechsel und 
damit das Wachstum. Dieses kann entzündliche Beschwerden 
verschlechtern. Deshalb werden auf ‚Süd’ polarisierte Magnete von 
Therapeuten seltener in Betracht gezogen. 
 
 

Uraltes Wissen neu entdeckt 
 
Das Wissen um die Heilkraft von Magneten ist nicht neu. Schon vor 
Jahrtausenden legten Schamanen und Medizinmänner, aber auch die 
Ägypter und die Griechen Magnetsteine auf schmerzende Körperteile. 
Vom 16. bis zum 18. Jahrhundert erlebte der Heilmagnetismus seine 
Blütezeit in Europa. Wegbereiter dafür waren der Schweizer Arzt 
Paracelsus (1493-1541) und Franz Anton Mesmer (1734-1815). Mit 
der Entwicklung der Pharmazie und der Erfindung von immer 
wirksameren Medikamenten sind viele alte Heilmethoden in der 
westlichen Welt in den Hintergrund gedrängt worden.  
 

Magnettherapie und Gesundheit 
Die Magnetkraft selbst heilt nicht, vielmehr werden die 
Selbstheilungskräfte des Körpers sanft angeregt.  
 
Sauerstoff ist Powerstoff 
Im Jahr 1964 erhielt Linus Pauling den Nobelpreis für Chemie. Er 
entdeckte die magnetischen Eigenschaften des roten Blutfarbstoffes. 
Ein wesentlicher Aspekt für das Verständnis der medizinischen 
Wirkung und Anwendung der Magnettherapie. 
Damit unsere Zellen ihren vielfältigen Aufgaben gerecht werden 
können, benötigen sie eine möglichst optimale Versorgung mit 
Baustoffen, Nährstoffen, Brennstoff und 
Sauerstoff. Der Sauerstoff spielt dabei 
insbesondere für die Energieproduktion in 
den Mitochondrien (Minikraftwerke in der 
Zelle) eine Schlüsselrolle. Die 
Sauerstoffversorgung des Organismus erfolgt 
über die O2-Aufnahme in der Lunge, die O2-Verteilung über die 
Blutgefäße –die Durchblutung. Für den eigentlichen Transport von 



der Lunge bis in die entfernt liegenden Organe, Gewebe und Zellen 
sind die roten Blutkörperchen zuständig. In der Lunge bindet das 
eisenhaltigen Hämoglobin (dem Farbstoff, der dem Blut seine rote 
Farbe verleiht) den Sauerstoff um ihn in den Kapillaren wider 
abzugeben und umgekehrt CO2 aufzunehmen, um diese Gas dann 
über die Lunge aus dem Körper auszuscheiden. (Die Aufgabe der roten 
Blutkörperchen ist der Sauerstofftransport im Blutgefäßsystem. Sie nehmen in den 
Lungenkapillaren oder Kiemen den Sauerstoff auf und transportieren ihn über den 
arteriellen Kreislauf bis in die arteriellen Kapillaren der Gewebe und Organe, von 
wo der Sauerstoff an die Zellen wieder abgegeben wird. Für die Bindung und den 
Transport des Sauerstoffs ist das Hämoglobin im Inneren der Erythrozyten 
verantwortlich. Hämoglobin transportiert teilweise auch das Kohlendioxid zurück 
aus den Geweben)  
Die Kapillargefäße haben eine Durchmesser von 0,0035mm durch 
welche sich die roten Blutkörperchen (Durchmesser  0,007mm) 
regelrecht hindurchzwängen müssen. Dabei ist die Elastizität und 
Verformbarkeit der Blutzellen notwendig. Besitzen die roten 
Blutzellen ein ausreichend bioelektrisches Ladungspotential, dann 
stoßen sie sich gegenseitig ab und bewegen sich als einzelne 
Blutkörperchen im fließenden Blut. Einzelne und elastische, vitale 
Blutzellen bewegen sich leicht und sehr schnell auch durch die 
engsten Blutgefäße.  
Es sind verschiedene Faktoren und Ursachen, die zu einer 
Beeinträchtigung der 
Durchblutung und damit zu einer 
schlechteren Versorgung 
insgesamt führen. Ein wesentlicher 
Grund ist die so genannte 
Geldrollenbildung der roten 
Blutkörperchen. Darunter versteht 
man, dass sich die roten 
Blutkörperchen verklumpen und 
wie Münzen in einer Geldrolle aneinanderkleben. Verklebte rote 
Blutkörperchen sind nicht mehr verformbar, sie sind zu groß, um in 

die kleinsten Blutgefäße einzuströmen. Auch ihre Kapazität Sauerstoff 
zu binden ist herabgesetzt. 
(Mit dem Begriff Geldrollenbildung, Rouleau-Bildung oder Pseudoagglutination 
wird die reversible Bildung von kettenartigen Stapeln roter Blutkörperchen 
(Erythrozyten) bezeichnet. Rote Blutkörperchen sind deformierbare Körper mit 
bikonkaver Form von etwa 7 µm Durchmesser, die in diesem Falle aufeinander 
haften können. Derartige Ketten von roten Blutkörperchen können auch verzweigt 
sein und in selteneren Fällen Ringe und Schleifen bilden. Zu Beginn der 
Geldrollenbildung kommt es zur Paarbildung zweier Erythrozyten. Hier wird auch 
von Kohäsion gesprochen. Eine Geldrollenbildung und der Zerfall wieder zurück in 
einzelne Erythrozyten kann in wenigen Sekunden erfolgen.)   
Magnete verbessern die Blutzirkulation indem das natürliche 
Ladungspotential der Zellen reguliert wird. Die Körperzellen werden 
mit mehr Sauerstoff und Nährstoffen versorgt, Schadstoffe werden auf 
natürlichem Wege schneller aus dem Körper ausgeschieden. Der 
Energiehaushalt kommt in Schwung und die Selbstheilungskräfte des 
Körpers werden gestärkt. Die therapeutische Nutzung der Magnetkraft 
ist eine sinnvolle Ergänzung der modernen Medizin.  
 
 

Magnetschmuck 
 
Die im Magnetschmuck verwendeten Magnete sind Neodym-
Permanentmagnete, deren Nordpole in Richtung Körper weisen.  
 
Magnetstärke im Magnetschmuck: 
In Japan, dem Land mit der wohl Größten Anzahl von Nutzern der 
Magnettherapie empfiehlt man, dass Therapiemagnete mindestens 
eine Stärke von 500 Gauß haben sollten. 
In der Regel haben die Magnete der Schmuckstücke eine Stärke von 
1200Gauß. (Schmerzherz 2200Gauß, Power-Anhänger und 
Powerarmband 1800Gauß)Die angegebene Gaußstärke von 
Schmuckstücken bezieht sich auf die Gaußstärke pro Magnet. Hat ein 



Schmuckstück z.B. zwei Magnete, so bedeutet dies nicht, dass sich die 
Magnetfeldstärke verdoppelt. Legt man mehrere Magnete der gleichen 
Größe, Stärke und Qualitätsstufe übereinander, verstärkt sich die 
Magnetkraft nur maximal um 30%, nicht mehr.  
Die magnetische Kraft wirkt unabhängig davon, wo der 
Magnetschmuck getragen wird. 
Ist der Magnet zu stark für eine Person, fühlt man dies recht schnell. 
Man verspürt zum Beispiel ein unangenehmes Ziehen im Unterarm, 
oft sogar direkt beim Anprobieren eines Armbandes, von der Stelle 
des Armgelenkes aus, über der der Magnet platziert ist. Dies passiert 
relativ selten und eher bei hohen Gaußstärken von 2000 oder mehr. 
 
Magnete zur lokalen Schmerzbehandlung: 
Zur punktuellen Anwendung werden Spezialmagnete angeboten, 
deren Magnete stärker sind als jene, die im Schmuck üblicherweise 
eingesetzt werden. Die Accessoires wurden speziell entwickelt, um an 
bestimmten Schmerzstellen gezielt eine lokale Tiefenwirkung zu 
entfalten. Sinnvoll ist die Anwendung dieser stärkeren Magnete bei 
Menstruationsproblemen, Verspannungen im Schulter und 
Nackenbereich, Rückenbeschwerden und bei Gelenkschmerzen. Der 
Nordpol der Magnete sollte immer zum Körper gerichtet sein. 



 



 

 
 
 
 
 
 
 



 
 



 
 
 
 
 

 



 


